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Kaiser!. Postämter, die Landbriefträger und w ir selbst.

Expedition der „Thorner Presse",
T h o r «  Katharinenstraße 1.

* A m  M ilitärvorlage.
Die deutschfreisinnige Presse ist, unter Führung des Organs 

des Abgeordneten Richter, schon seit geraumer Ze it bemüht, den 
Schwerpunkt der neuen M ilitä rvo rlage  zu verrücken. S ie  sucht 
ihren Lesern gegenüber die Tendenz der erwähnten Vorlage so 
darzustellen, als verfolge deren Einbringung vor allen Dingen 
den Zweck, die Durchführung der „ungemein populären" zwei­
jährigen Dienstzeit zu ermöglichen. Dieser Dreherei muß auf 
das entschiedenste entgegengetreten werden. D ie freisinnige 
Presse beabsichtigt m it ihrem derartigen Vorgehen lediglich die 
prinzipielle Opposition ihrer P arte i, die auch dieser neuen 
M ilitä rvo rlage  gegenüber beliebt w ird, zu beschönigen. Denn 
begründen läßt sich diese Opposition den gegenwärtigen Mehr­
forderungen fü r das Heer gegenüber keinesfalls. I n  dem P ro ­
gramm der deutschfreisinnigen Parte i —  in  demjenigen D o­
kumente also, das von jedem Parteigenossen, der nicht „h inaus­
fliegen" w ill, „hochgehalten" werden muß —  heißt es bekanntlich 
unter § 5 : „V o lle  Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht
bei möglichster Abkürzung der Dienstzeit". H ier ist also —  
genau so wie in  der Regierungsvorlage - -  der Schwerpunkt 
auf die Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht, nicht aber 
auf die der zweijährigen Dienstzeit gelegt. Versucht also jetzt 
die freisinnige Presse das Kunststück, diesen Schwerpunkt zu 
verrücken, so geschieht dies, um ihren Anhängern Sand in  die 
Augen zu streuen. Es liegt, wie erwähnt, nicht in  erster Reihe 
in  der Absicht der Regierung, die zweijährige Dienstzeit durch­
zuführen, sondern vielmehr die deutsche Wehrmacht zu ver­
stärken. D ie Regierung glaubt dabei, um der Nation die neue 
Belastung zu erleichtern, die zweijährige Dienstzeit statuiren zu 
können. Außer den Freisinnigen und den Sozialdemokratin, bei 
denen die Ablehnung der Vorlage schon vor deren Einbringen 
im Reichstage feststand, haben sämmtliche Parteien den S tand­
punkt eingenommen, erst durch die Kommission eine sorgfältige 
und gewissenhafte P rü fung  eintreten zu lassen und dann erst sich 
über die Annahme oder Ablehnung auszusprechen. Insbesondere 
hat namens der konservativen Fraktion deren Vorsitzender, 
Freiherr von M antcuffel, erklärt: „K ann  uns nachgewiesen
werden, daß die Vermehrung der Armee so nothwendig ist, daß 
sie nicht unterbleiben kann, und daß Vorkehrungen getroffen find, 
die eine Ausbilvung der Truppen ermöglichen, die so aus­
gezeichnet ist, daß die Q u a litä t der Armee dadurch nicht we­
sentlich leidet, gut, meine Herren, dann —  aber nu r dann —  
sind w ir bereit, schließlich unsere Bedenken fallen zu lassen". 
W ir  meinen, dieser Standpunkt sei der einzig richtige, er sei 
der eines ehrlichen Patrio ten, der sich in seiner Beschlußfassung 
nicht durch die Parteischablone oder durch wahltaktische Rück­
sichten, sondern, nach sorgfältiger objektiver P rü fung  des 
Gegenstandes, lediglich durch Pflicht und Gewisien leiten läßt.

Mrandkäthe.
Aus den Papieren eines Dorfschulmeisters. Von A. L in d e n .

--------------------  (Nachdruck verboten).
(7. Fortsetzung.)

„Jetzt aber frag ich Dich im  Ernst: W illst D u meine Kö­
nigin werden? Sieh, ich geb' D ir  mein W ort darauf, so wie 
ich Dich jetzt vor m ir sehe, bist D u  m ir die liebste von allen 
und wenn D u m it den andern allen zusammen im  großen Kreise 
vor m ir gesessen hättest, keine andere als Dich hätte ich erwählt."

Da sah sie ihn noch einmal so an und ein Helles Feuer 
brach aus ihren Augen, aber nicht freundlich, nein, bös und 
zornig; sie richtete sich hoch auf und sah so stolz aus, noch 
stolzer als die Prinzessin aussah, wenn w ir auf Posten standen 
und sie an uns vorbei kam.

Der Hermann sagte: „D u  bist m ir böse, Käthe, und D u 
hast nicht unrecht, ich w ill gehen und meine S tra fe  ist'S, daß 
D u mich abweisest."

D arauf antwortete sie: „N e in , ich w ill dem glauben, was 
D u m ir jetzt gesagt hast, ich w ill Deine Königin werden!"

Froh schien sie darüber nicht zu sein, ich glaube, sie that's 
aus Trotz ; der Hermann aber freute sich. S ie  sagte, w ir sollten 
uns ein wenig setzen, dann lie f sie in  den Garten und fuhr den 
Johann in  seinem Wägelchen herein, ging in  die Kammer und 
W er ein Weilchen kam sie wieder. S ie  hatt' ih r bestes schwarzes 
Kleid angezogen und eine B lu m ' an die Brust gesteckt, und das 
wuß ich sagen, wenn sie auch nichts von Goldschmuck an sich 
hat wie die andern, sieht sie doch noch viel vornehmer aus als 
sie. Einige von den weißen Astern und ein paar Zweigletn 
von dem Epheu steckte sie sich ins Haar. Der Hermann schaute 
sie ganz verwundert an und rie f: „O , wie schön bist D u, 
Käthe! Aber mach' Deine Zöpfe los, Dein prächtig Haar mußt 
D u  offen tragen wie die Stadtdam en!"

S ie  that schweigend, wie er sagte, aber als er ih r dabei 
helfen w o llt', l i t t  fie's nicht und blitzte ihn ganz zornig an m it 
Den schwarzen Augen.

Das deutsche Heer, den S to lz unserer Nation, als A g i ­
t a t i o n s o b j e k t  zu benutzen, davon sollte doch jede po li­
tische P arte i, der das W ohl des Vaterlands am Herzen liegt, 
Abstand nehmen.

Komische Hagesschau.
Ueber die A n s p r a c h e  d e s  K a i s e r s  an die

! kommandirenden Generale berichten auch auswärtige B lä tte r, 
wie die „Schles. Z tg ." und der „Hamb. Korrcsp.", daß der 
Kaiser sich „über die Opposition einzelner Offiziere wider die 

z M ilitä rvorlage geäußert und gesagt habe, daß er eine solche 
Opposition nicht dulden werde." D ie Bemerkung, führt das 
letztere B la tt aus, könne wohl nur auf einen beschränkten Kreis 

 ̂ zielen, aus dem heraus man gegen die Vorlage S tim m ung zu 
! machen versucht hätte, und an dieser Stelle sei sie gewiß auch 
! richtig verstanden worden. D ie freifinnige Presse hat diesen 
; Kreis bereits auf den engsten Raum beschränkt, so daß nur noch 
 ̂ ein M ann, der ihr freilich nicht gefällt, der G ra f Waldersee 

nämlich, darin zurückgeblieben ist. Gegen ihn insbesondere sollen 
die Worte des Kaisers gerichtet gewesen sein. D ie freisinnige 
Presse übersieht^ dabei, daß G ra f Waldersee erst jüngst zu 
Weihnachten eine kostbare Vase erhalten hat. Das sieht doch 
nicht nach großer Verstimmung aus. —  Die „N a t.-Z tg ." w ill 
zuverlässig erfahren haben, daß der Kaiser in  seiner Neujahrs­
ansprache an die Generale den Ausdruck, er würde Widerspruch 
gegen die M ilitä rvo rlage  im Heere „ z e r s c h m e t t e r n "  nicht 
gebraucht habe. Der „Schlesischen Z tg ." w ird dagegen dieser 
Satz als richtig bestätigt.

Z u r M i l i t ä r v o r l a g e  schreibt die „K ö ln . Z e itu n g ": 
Hervorragende Centrumsabgeordnete konservativer Richtung seien 
geneigt, einen Kompromißweg m it den Nattonalliberalen und 
Konservativen bezüglich der M ilitä rvo rlage  zu beschreiten, um 
ihn fü r die Mehrheit des Centrums gangbar zu machen.

I n  einer anonymen Broschüre „ S c h u t z j u d e n  o d e r  
S t a a t s b ü r g e r "  ermähnt der Verfasser seine jüdischen 
Glaubensgenossen zur Selbsterziehung. D ie Juden müßten es 
den genußsüchtigen, übermüthigen, protzenhaften Elementen aus 
ihrer M itte  zu fühlen geben, daß neben den ehrlosen Volks­
verführern sie die größte Schuld an der Ausbreitung des 
Antisemitismus tragen; sie müßten diese Elemente abschütteln 
und eine Vertretung, die unsere Ze it und die S tellung der Juden 
im  Staate nicht versteht, durch eine andere ersetzen, die aus 
dem Geiste der gebildeten Mehrzahl heraus zu den Fragen der 
Gegenwart S tellung nimmt.

Von verschiedenen Seiten w ird auf den angeblichen W ider­
spruch hingewiesen, der darin liegen soll, daß nach einer früheren 
amtlichen Erklärung die B e l e g e  z u m  W e l f e n f o n d s  
alljährlich verbrannt worden find, während jetzt behauptet wurde, 
daß Q u i t t u n g e n  gar nie vorhanden waren. Dieser W ider­
spruch löst sich, der „K . Z tg ." zufolge, wenn man den Unter­
schied zwischen „ B e le g e n "  und „ Q u i t t u n g e n "  ins Auge 
faßt. Q uittungen, d. h. vom Empfänger unterschriebene Em­
pfangsbescheinigungen find in  der T ha t nicht ausgestellt worden, 
wohl aber befanden sich in  den Rechnungen des Welfenfonds 
„ B e le g e " ,  d. h. Eintragungen der die Beträge auszahlenden,

Und ich sag' Euch, wie sie da an seinem A rm  herauskam 
und in  den Wagen stieg, da hat kein einziger gelacht von all' 
den jungen Burschen, so stolz und vornehm sah sie aus und 
noch keinmal ist in  Nordenkirch eine Schützenkönigin gewesen, so 
schön wie die Kä the !"

Bordmann sah seinen Sohn unruhig forschend an. „Junge, 
D u  bist ja ganz hin, das Frauenzimmer w ird D ir  doch nicht 
den Kopf verdreht haben?" fragte er drohend.

„N e in , Vater, die tst's doch n ich t!" entgegnete Bernhard 
lachend, und seine klaren Augen sahen erst den Vater groß und 
voll an, dann wandten sie sich zu m ir, und ein glückseliges 
Leuchten sah ich darin. „Aber ich hab' mich schon viel zu lang 
aufgehalten, ich muß nun machen, daß w ir hier fertig werden!" 
E r wandte sich zum Gehen, da rief ihn sein Vater nochmals 
zurück.

„H ö r' mal, Bernhard, wenn D u Adjutant bist, mußt D u  
ja auch ein Mädchen nehmen. H o l' die Lena, hörst D u? Das 
ist ja auch dem Hermann seine Schwester, und sie paßt am besten 
fü r Dich."

„N e in , Vater, das geht jetzt nicht mehr, ich hab' schon eine."
„Hast D u  schon eine? Wen denn?"
„D ie  Webermarie!"
„D ie  Webermarie? W as?" schrie Bordmann, „kannst D u  

denn keine aus Deinem Stand kriegen oder willst D u 's nun 
dem Hermann nachthun?"

„D a s  weiß ich nicht, Vater, aber g'rad die M arie  wollt' 
ich haben und sonst keine," antwortete Bernhard lest. „Ade, 
bis nachher!"

E r wandte sich und ging. Bordmann sprang zornig auf.
„S in d  denn die Jungens a ll' verrückt geworden? Der 

Bernhard hat sich den tollen Streich von dem Reinberg zum 
Muster genommen und w ill's  machen wie der! Die Webermarie! 
S ' ist ja ein ordentlich Mädchen, brav und gut, aber wenn mein 
Junge sie heute nimmt, könnten sich gleich die Leute was denken 
und da» Mädchen w ird sich auch vielleicht was in den Kopf

beziehungsweise anweisenden Beamten, die jedesmal nach Jahres­
schluß vernichtet wurden.

Wegen des N o t h s t a n d e s  i n  O e s t e r r e i c h  wurde 
neuerdings die unverzügliche Inangriffnahm e verschiedener 
Eisenbahn- und Straßenbauten angeordnet.

Im  Beisein des Königs von Ita lie n  w ird in  R o m  am 
24. September 1893 der elfte I n t e r n a t i o n a l e  M e d i ­
z i n i s c h e  K o n g r e ß  feierlich eröffnet werden. Am 25. 
September werden die Arbeiten sowohl in  den allgemeinen 
Sitzungen, als in denen der Sektionen beginnen. Gleichzeitig 
w ird eine internationale medizinische und hygienische Ausstellung 
in  Rom stattfinden, die alles das in  sich begreifen w ird , 
was in der P raxis Aerzte und Spezialisten interessiren kann.

Schon jetzt fängt man in  Frankreich an, sich hier und da 
einzugestehen, daß die schroffe Ablehnung des f r a n z ö s i s c h  - 
s c h w e i z e r i s c h e n  H a n d e l s v e r t r a g e s  eigentlich ein 
großer Fehler war. W er hätte aber auch denken können, daß 
die Schweiz gleich eine solche Haltung der „Oravcks R öxub ligne" 
gegenüber einnehmen würde; daß die Schweiz ihre Grenzen 
ihrerseits gegen Frankreich absperren werde, hatte man erst recht 
nicht erwartet. Täglich werden denn in Frankreich Stim m en 
laut, die Besorgnisse wegen der Folgen der Ablehnung des 
Handelsvertrages m it der Schweiz äußern. —  Anders denkt man 
in I t a l i e n  über den ausgebrochenen Zollkrieg zwischen Frank­
reich und der Schweiz. Einerseits ist man erfreut darüber, daß 
die Ausfuhr nach der Schweiz sich lucrativer gestalten werde, 
andrerseits hofft man von dem Zollkriege Rückwirkungen auf 
die politischen Beziehungen zwischen Frankreich und der Schweiz. 
I m  übrigen w ird nun auch die Meinung derer, die da glauben, 
daß Ita lie n , wenn es nicht an dem Dreibünde festgehalten hätte, 
von Frankreich handelspolitische Vortheile hätte erlangen können, 
einen argen Stoß erlitten haben.

D ie O r l e a n i s t e n  erklären, der G ra f von P a ris  werde 
sofort nach der Rückkehr des Herzogs von Orleans abdanken. 
Dieselben sandten zahlreiche Emissäre nach der Provinz zum 
Zweck der O rganifirung der Parte i und Sam m lung von Geldern.

I n  einer den B lä ttern  aus P a r t s  zugehenden M itthe ilung 
w ird erklärt, die Regierung sei entschlossen, am 10. d. M . (dem 
Tage der Kammereröffnung) weder in  P a ris  noch in  der P rovinz 
irgend eine Straßen-Kundgebung zu dulden.

Die Blättermeldung, der französische M inister des In n e rn  
L o u b e t  habe seine Entlassung gegeben, w ird von unterrichteter 
Seite fü r unbegründet erklärt.

D ie „Libce P a ro le ", welche auch eine neue Liste der m it 
P a n a m a g e l d e r n  bedachten Zeitungen und Journalisten 
bringt (M illionen  und aber M illionen), richtet an den Ingen ieur 
E iffe l, den Erbauer des seinen Namen tragenden Eisenthurms 
auf dem Marsfelde, die verfängliche Frage, ob das Gerücht wahr 
sei, daß er eine M illio n  in  die geheimen Fonds der Regierung 
habe fließen lassen, um sich deren Wohlwollen zu sichern, und ob 
es ferner wahr sei, daß er seit 14 Tagen die Presse m it Geld 
überschütte, um auch sie fü r sich zu gewinnen?

Nach dem soeben veröffentlichten amtlichen Berichte betrug 
die Z a h l  der E h e s ch l  i e ß u n g e n i n F r a n k r e i c h  im 
Jahre 1891 285 458, die der Ehescheidungen 5752, die der 
G e b u r t e n  866 377 (im  Vorjahre nur 838 059), die der

setzen, das doch nicht sein kann. B le ib t I h r  nur hier, Herr 
Schulmeister, wenn's Euch gefällt, m ir ist die Freud' verdorben, 
ich mag die dummen Geschichten nicht m it ansetzn, ich geh' nach 
Haus."

E r reichte m ir die Hand, nickte dem Alten kurz zu und 
stampfte m it großen Schritten davon. Ich wollte gern noch 
bleiben, meine Neugier auf die Schützenkönigin war zu rege ge­
worden.

Der alte M ann sah ihm lächelnd nach. „J a ,  ja, Herr 
Lehrer, der Bordmann ist sonst ein vernünftiger Mensch, ehrlich 
und bieder, aber der Bauernstolz steckt doch noch so tief in  ihm, 
den werden S ie  auch noch gründlich kennen lernen, wenn S ie  
mal länger hier find."

I n  diesem Augenblick hallten von neuem die Böllerschüsse ; 
die Musik näherte sich und bald erblickte man den festlichen Zug. 
Voran der Fahnenträger, dann die Musikanten und nun folgte, 
von Reitern geleitet, der Wagen m it dem Schützenkönig und der 
Königin. Wahrlich, ein wirkliches Königspaac schienen die bei­
den, die einander gleich waren an jugendlich blühender Körper­
schöne. Neben Hermann, der stolz und doh so freundlich aus­
sah, erblickte ich die, von der ich bisher nur m it Verachtung 
sprechen gehört. Schlank und hochaufgerichtet saß sie da in  dem 
einfachen schwarzen Kleide m it der blaffen Spätrose an der Brust, 
sonst ohne allen Schmuck. I n  dem rothgoldtgen Haar jedoch, das 
lang und voll, lockig und wellig wie ein weiter M ante l sie um­
gab, umfloffen vom Schimmer der Abendsonne, lag ein Kranz 
von Epheu und weißen Astern. I h r  schönes Gesicht war schnee­
weiß, nur aus den Wangen von zarter Nöthe überhaucht. Be i 
aller Lieblichkeit hatte es etwas S tarres, Kaltes, und ein trotzi­
ger Zug lag um den blühenden M und. I n  den großen und 
dunklen Augen aber, wenn sie auf die gaffenve Menge hernieder- 
sahen, flammte und glühte es; ich weiß nicht, war's Haß und 
zornige Verachtung, oder triumphierender S tolz, der aus ihnen 
sprach.

„S ie  hat sich den Kranz aufgesetzt, die N ä r r in !"



T o d e s f ä l l e  876 882. I m  Vergleich zum Vorjahre haben 
die Eheschließungen um 16 126, die Ehescheidungen um 295, 
die Geburten um 28 318 und die Todesfälle um 377 zuge­
nommen. Es zeigt sich somit eine Verbesserung. Während die 
Zahl der Todesfälle fast die nämliche geblieben ist, find die Ehe­
schließungen um 6 pCt., die Geburten um 3,37 pCt. gestiegen. 
D ie Gesammtbevölkerung Frankreichs betrug im  Jahre 1891 
38 348 122 Personen.

D ie Auflösung der s e r b i s c h e n  S k u p s c h t t n a  w ird 
bereits morgen erfolgen. W ie man hört, sollen die Neuwahlen 
auf den 9. März festgesetzt sein und die neugewählte Skupschtina 
Anfang A p ril einberufen werden.

Aus K a i r o  w ird vom 3. gemeldet: Das Dromedarkorps 
erreichte 17 Meilen südlich von Havorias die flüchtenden D er­
wische und hatten einen schweren Kampf m it dem an Zahl über­
legenen Feind zu bestehen. Beiderseits find schwere Verluste zu 
verzeichnen; der Ausgang blieb unentschieden. Zwei Offiziere 
und 45 egyptische Soldaten find gefallen. D ie Zahl der 
Verwundeten ist groß. D ie Derwische zogen sich nach Süden 
zurück.__________________________

Deutsches gleich.
Berlin, 4. Januar 1893.

—  Ueber die Geschenke, welche der S u lta n  der kaiserlichen
Fam ilie  zum Neujahrsfeste hat überreichen lassen, verlautet 
weiter: Zunächst find fü r beide Majestäten, als Anfang einer
vollständigen Zimmereinrichtung, eine G a rn itu r von Möbeln be­
stimmt, die in völlig orientalischem Geschmack in  Konstantinopel 
gearbeitet find und in eingelegter Perlmutterarbeit den NamenS- 
zug und das Wappen des S u ltans zeigen. Es find ein D ivan 
m it hohem Aufbau, zwei Sessel, vier S tühle und zwei TabouretS. 
Der Kaiser erhielt fü r sich ein Album in  syrischer Perlm utter- 
arbeit, die Kaiserin zwei kostbare orientalische Vasen in blauer 
Emaille und eingelegtem S ilbe r, auf der einen erblickt man die 
Moschee von Ortakiö, auf der anderen die Säule des Hippodrom. 
Jedem der sechs kaiserlichen Prinzen wurde eine G a rn itu r von 
Hemden- und Manschcttenknöpfen in  B rillan ten  überreicht, die 
des Kronprinzen ist noch besonders durch den Halbmond ausge­
zeichnet. F ü r die junge Prinzessin war eine Brosche in fächer­
artiger Form bestimmt.

—  Ih re  Königliche Hoheit die Prinzessin Margarethe, 
welche bereits seit mehreren Tagen an einer leichten Erkältung 
zu leiden hat, befindet sich bereits wieder auf dem Wege der 
Besserung.

—  Der Präsident der Republik Argentinien, Lu is Saenz 
Peua, ist von S r. Majestät dem Kaiser als im Besitz der 
Regierungsgewalt befindlich anerkannt worden.

—  Der Präsident des Herrenhauses, Herzog von Ratiboc, 
der von seiner Krankheit fast völlig genesen war, hat einen Rück- 
fa ll erlitten und liegt auf Schloß Räuden in Oberschlesien von 
neuem schwer krank darnieder.

—  D ie sich aus den Unterstaatssckretär v. Köller beziehenden 
Rücktrittsnachrichten entbehren jeglichen Grundes.

—  Die Trauerfeier fü r den verstorbenen Abgeordneten 
D r. Peter Reichensperger hat heute Vorm ittag um 10 Uhr in  
der m it Topfgewächsen geschmückten und strahlend erleuchteten 
HedwigSkirche stattgefunden. Der S arg  war im Mittelgange 
aufgebahrt. Zu  Füßen lag das Ordcnskissen über das sich die 
Schleifen des Kranzes legten, den die CentrumSfraktion des Ab­
geordnetenhauses gewidmet hatte. Am Kopfende sah man den 
Kranz der CentrumSfraktion des Reichstages. Andere Kränze 
trugen die Widmungen der Fraktion der Polen im Reichstage, 
des Wahlkreises Olga und der B erline r katholischen Vereine. 
D ie katholische Studentenschaft BreslauS widmete ein großes 
Palmenarrangement m it roth-weißer Schleife, während die 
Breslauer katholische Verbindung „U n ita s " eine Deputation ent­
sandt hatte, die m it der Fahnendeputation der hiesigen Askania 
am Kopfende des Sarges Aufstellung nahm; die B erliner ka­
tholischen Vereine m it ihren 13 Fahnen stellten sich in  den 
Seitengängen auf. F ü r die trauernde Fam ilie machten die 
beiden Schwiegersöhne, der Oberforstmeister Danckelmarm aus 
Eberswalde und der Geh. Justizrath und Kronsyndikus D r. 
Lörsch aus Bonn die Honneurs. D ie Theilnahme war außer­
gewöhnlich groß, trotz der parlamentarischen Ferien. I n  Ver-

»Ja, sie hat auch nichts, womit sie sich herausputzen kann!"
„U nd die roten Haar' hat sie los hängen."
„J a , damit w ill sie noch S taa t machen!" ging's flüsternd 

durch die Reihen der Frauen und Mädchen; auch unter den 
Männern erhob sich ein M urm eln.

„Schön ist sie, das muß man sagen, sie sieht aus wie 'ne 
Prinzessin, wenn sie auch die ärmste D irn ' ist im D orf, und 
die roten Haar' stehen ihr noch lange nicht schlecht," sagte neben 
m ir der alte H all, und sein Nachbar, ein dicker Bauer, stimmte 
schmunzelnd zu.

Keine Stimme des Spottes wurde laut unter den jungen 
Burschen, als Käthe nun den Wagen verließ und an Hermanns 
A rm  dem in  der M itte  des Zelte« fü r das Königspaar bereite­
ten Thronsessel zuschritt. D ie, welche vorher Hermann ReinbergS 
E in fa ll, das verachtcste Mädchen des Dorfes zu wählen, am 
lautesten als tollen Streich belacht halten, sahen ih r jetzt nach 
in stiller Verwunderung. Auch meine Blicke hingen wie gebannt 
an der schönen seltsamen Erscheinung, an dem blassen Gesicht 
m it den stolzen vornehmen Zügen und den dunkel leuchtenden 
Augen. M ir  war's als müsse ich darin lesen, was sie bewogen 
habe, doch die W ahl anzunehmen, die in  S po tt und Uebermuth 
auf sie gefallen. I n  Hermanns Benehmen gegen sie lag jetzt 
freilich etwas ganz anderes. E r behandelte sie m it solcher Ach­
tung und Ehrerbietung, daß keiner es wagte, ih r irgend ein 
kränkendes W ort zu sagen, und die all anderen unwillkürlich 
seinem Beispiel folgten. Neben ih r als Ehrendame saß M arie , 
lächelnd und frisch an der Seite Bernhards, der noch die Blume 
von heute Morgen im Knopfloch trug. Auch das blonde Klärchen 
m it dem stillen, bleichen Gefichtchen, das ich gestern Abend bei 
ReinbergS und heute Nachmittag in M ariens Gesellschaft gesehen, 
tra t, von Hermann herbeigerufen, zu ihr. D ie anderen jungen 
Mädchen hielten sich fern in verwundetem S tolz und dem un­
klaren Gefühl, daß sie trotz all ihres Putzes sich nicht an Schön­
heit messen konnten, die bisher in ihren Augen fü r die Häß­
lichste gegolten. Hermann schaute suchend umher; als er ge­
wahrte, daß mein Gefährte mich verlassen, stand er sogleich auf 
und lud mich ein, den Sitz in  seiner Nähe einzunehmen. Gern 
kam ich der Aufforderung nach, denn es war etwas Unerklär-

tretung des Reichskanzlers erschienen die Staatssekretäre von 
Bötticher und Freiherr Marschall von Biederstem. D ie hohen 
preußischen Staatsbehörden wurden vertreten durch den M inister­
präsidenten Grafen Eulenburg und die M inister D r. Bosse, 
Freiherr v. Berlepsch, v. Schelltng und M iguel. Von M it ­
gliedern des Bundesraths war u. a. Generalmajor v. Schlieben 
erschienen. Das Präsidium des Reichstages wurde durch den 
Präsidenten von Levctzow und den ersten Vizepräsidenten G raf 
von Ballestrem, das Präsidium des Abgeordnetenhauses durch 
Herrn von Benda vertreten. Präsident von Köller war durch 
Abwesenheit von B e rlin , F reiherr von Heeremann durch seine 
Krankheit am Erscheinen behindert. Ferner wohnten der Feier 
bei Fürst Anton Radztwill, Oberpräfident von Achenbach und 
viele andere angesehene Katholiken Berlins, sowie M itglieder der 
Parlamente. V o r der Trauerfeier hielt der Erzbischof von 
Posen und Gnesen v. Stablewski in  der Kirche eine Messe ab. 
Das feierliche Requiem zelebrirle Propst Jahnel unter Assistenz 
des P farrers von S t. M atthias und eines Kaplans. V or der 
Einsegnung nahm der Propst das W ort zu einer Gedenkrede. 
Der geistliche Würdenträger erinnerte an das W ort, welches der 
Verstorbene an seinem 80. Geburtstag von sich selbst gesagt 
„Unser Leben währet 70 Jahre und wenn es hoch kommt, so 
find es 80 und was darüber, ist Mühe und Schmerz. Der 
Propst gab sodann einen kurzen Rückblick vom Leben und 
schilderte ihn besonders als Christ und als treuer Sohn der 
katholischen Kirche. Es war dem Verstorbenen vergönnt, fü r 
die höchsten Güter der Menschheit einzutreten und immer größere 
Kreise fü r seine Bestrebungen zu gewinnen, er war streng gegen 
andere, von großem Gerechtigkeitsgefühl und weiser Selbst­
beherrschung, sein Andenken w ird gesegnet bleiben. Nach der 
Einsegnung erfolgte die Uebersührung nach dem Kirchhof in  der 
Liesenstraße. Der imposante Zug wurde von den katholischen 
Vereinen m it ihren Fahnen eröffnet.

— Der Kunsthistoriker D r. Richard Steche, Professor an 
der technischen Hochschule in Dresden, ist gestorben.

—  Eine große Gedenkfeier fü r Werner von Siemens wird 
am 16. oder 17. d. M . in  der Philharmonie stattfinden.

—  Anton von Werner hat vor Ablauf seines Mandats als 
Vorsitzender des Vereins „B e rlin e r Künstler" sein Am t nieder­
gelegt. D ie Anhänger Werners haben ihn von neuem als 
Kandidaten fü r den Vorsitz aufgestellt, während seine Gegner 
K arl Becker, den Präsidenten der Kunstakademie, defignirten.

—  Hans v. B ü low  befindet sich in einer Nervenheilanstalt 
zu Pankow.

—  Nach dem „B e rlin e r Aktionär" w ird dem preußischen 
Landtage auch in  dieser Session wieder eine Eisenbahnvorlage 
zugehen.

—  Der preußische Staatshaushaltsetat fü r 1893/94 dürfte 
dem Abgeordnetenhause in  einer der nächsten Sitzungen bereits 
zugehen. Der Etat w ird dem „B e rl. Aktionär" zufolge m it 
einem Defizit abschließen, das durch eine Anleihe auszugleichen ist.

—  I n  den Tagen vom 22. bis 24. ds. w ird in  Elberfeld 
ein evangelisch-sozialer Kursus stattfinden. Z u r Theilnahme 
daran sind alle eingeladen, die auf evangelischem und mo­
narchischem Standpunkte stehen und sich zu der kaiserlichen 
Botschaft vom 17. November 1881 bekennen. I n  diesem 
Kursus werden hauptsächlich oder ausschließlich Vortrüge ge­
halten über Themata wie „Christenthum und Sozia ltsm us", 
„W ohnung und Familienleben", „W as kann von Seiten der 
Arbeiter selbst zur Hebung und Veredlung ihrer Lebenshaltung 
geschehen?" rc. Einen ähnlichen praktisch-sozialen Kursus veran­
staltete das katholische Deutschland in  der zweiten Hälfte des 
September vorigen Jahres in  M-Gladbach

—  Betreffs der Schutzadresse der jüdischen Gemeinde an 
den Kaiser sind nach längeren Verhandlungen zwischen dem 
Vorstände und dem Repräsentantenkollegium der Gemeinde die 
beiden Körperschaften, wie die „Volkszeitung" m itthe ilt, nachdem 
sie sich überzeugt haben, daß die gegen ihr Vorhaben geltend 
gemachten Gründe allgemein in  der öffentlichen Meinung als 
zutreffend anerkannt worden find, endgiltig zu dem Entschluß 
gekommen, die im W ortlau t bereits festgestellt gewesene Adresse 
nicht abzusenden, beziehungsweise überreichen zu lassen. —  
Wie der „B e rl. Börsen-Courier" m itthe ilt, haben denn auch die 
Väter dieses Projekts, Geh. Kommerzienrath Herz und der

liches in m ir. das mich hinzog in  die Nähe des seltsamen 
Mädchens. Ich konnte die Blicke fast nicht von ih r wenden und 
beobachtete sie unausgesetzt. So sah ich, daß, wenn Hermann 
m it ih r sprach, sie ihm nur kalte, kurze Antworten gab, und 
ihn um so abweisender, fast spöttisch behandelte, je herzlicher 
und wärmer er zu ih r wurde. Und doch hatte ih r Blick, indeß 
sie ihn über die laute Menge hinaus zu den fernen, grünen 
Hügeln schweifen ließ, wenn sie sich unbeachtet wähnte, etwas 
Weiches, tief Trauriges. E in  bitterer, schmerzlicher Zug lag 
dann um ihren M und, der aber sogleich wieder verschwand, 
wenn sie sich zu ihrer Umgebung wandle. E in heißes M itle id  
wallte in  m ir auf fü r dieses Mädchen, das jedenfalls schuldlos 
von allen verachtet und verhöhnt bisher, sich hier inm itten a ll' 
dieser Menschen doch so einsam und verlassen fühlen mußte. 
M ir  war, als müsse ich zu ih r treten, ih r die Hand reichen und 
sagen: „ Ic h  bin Dein Freund! Traue und baue auf mich, ich 
w ill D ir  beistehen in  jedem Leid."

I n  diesem Augenblick richteten sich die Blicke aller nach 
dem Eingang des Zeltes. H ier erschien Käthes Bruder und schritt 
schnell durch die Menge dem Sitze des Königspaares zu. D ie 
enganliegende Sonntagejacke hob den ebenmäßigen kräftigen 
Wuchs des jungen Mannes noch mehr hervor, als die Arbeits­
kleidung, in der ich ihn gestern gesehen. Zorn ig  schaute er erst 
seine Schwester, dann Herrmann Reinberg an. D arauf stieß er 
heftig, doch m it gedämpfter S tim m e hervor:

„W enn auch die Käthe hier so schön neben Euch fitzt und 
es nicht einsieht, daß sie Euch blos gut genug ist, Euren 
S pott m it ihr zu treiben, ich begreis's doch und ich lass' es nicht 
gutw illig  geschehen. M it  m ir habt Jh r's  darum zu th u n !"

Da sprang Käthe auf und legte die Hand auf seine 
Schulter.

„S e i still, K onrad!" sagte sie laut und ruhig. „M einst, 
ich hätt' das nicht eingesehen, warum der Herr Reinberg g'rad 
mich zur Königin geholt hat. Und doch bin ich m it ihm ge­
gangen, nun gerade darum und weil mir'S so gefiel, und die 
Brandkäthe ist und bleibt in diesem Jahr die Schützenkönigin 
von Nordenkirch!"

(Fortsetzung folgt.)

Kommerzienrath Goldberger, ihren A u s tr itt aus dem Vorstände 
der jüdischen Gemeinde B e rlins  erklärt.

—  Am Dienstag hat eine Besprechung der m it der Vor- 
berathung eines deutsch-portugiesischen Handelsvertrages beauf­
tragten Kommissare der verschiedenen Ressorts stattgefunden.

—  Im  Reichsamt des In n e rn  haben die Besprechungen 
der sachverständigen Techniker über den E n tw urf eines Reichs- 
seuchengesetzes begonnen, und dürften die Arbeiten so gefördert 
werden, daß der Entw urf wohl noch im  Laufe des Januar an 
den Bundesrath gelangen wird.

. —  Der Gesetzentwurf betreffend die Aufhebung der S to l- 
gebühren fü r kirchliche Aufgebote, Trauungen und Taufen in 
dem Regierungsbezirk Kassel ist heute dem Abgeordnetenhause 
zugegangen. Der E ntw urf hat dieselbe Fassung wie die früheren, 
auf andere Landestheile bezüglichen Vorlagen.

— Da» diesjährige Ballfest des Vereins „B e rlin e r Presse" 
findet am 28. Januar in der Philharmonie statt.

—  I n  Marinekreisen verlautet, die Errichtung eines T o r­
pedoboot-Hafens sei fü r Nordenham an der W eser-M ündung 
beschlossen.

—  Der sszialdemokratische „V o rw ä rts "  beantwortet die 
Aufforderung, doch die Namen derjenigen zu nennen, welche 
Quittungen über Beträge aus dem Welsenfonds ausgestellt haben, 
m it dem Bemerken, ruhig zu warten. M it  der Ze it würden die 
Wünsche alle befriedigt werden.

— D ie N r. 14 der Hardenschen Zeitschrift „D ie  
„Z ukun ft" ist, wie die „T .  R ."  hört, gestern beschlagnahmt 
worden. Es handelt sich um einen Aussatz „Monarchen- 
Erziehung".

—  Der Bau der Usambara - Bahn w ird im  Sommer in 
A ngriff genommen. Der m it der Bauleitung der Eisenbahn 
Tanga - Korogwe betraute Ingenieur Wunder w ird sich m it dem 
M itte  Januar abgehenden Dampfer der O sta frika -L in ie  in  Be­
gleitung von zwei Assistenten nach Tanga begeben. Der 1. 
J u n i ist als Term in  des Beginnes des Baues angenommen.

- -  D ie Bruttoeinnahmen der Zollverwaltung fü r Ostafrika 
betrugen im  M onat Oktober 62 903 Mk.

Greifswald, 4. Januar. Am 31. v. M . ist hier der Pros. 
der Medizin D r. K a rl Eichstedt an einem Hsrzschlage im 77. 
Lebensjahre gestorben. Seine Forschungen waren vorzugsweise 
auf das Gebiet der epidemischen Krankheiten und der Dermato- 
logie gerichtet.

Frankfurt a. M>, 3. Januar. Bei der in  der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten vorgenommenen W ahl der V o r­
steher wurde, wie das „B .  T . "  berichtet, der bisherige zweite 
Vorsitzende Sonnemann nicht wiedergewählt. Fortschritt und 
Nationalliberale wählten m it 28 gegen 25 Stim m en den 
Demokraten D r. Rößler. Nachdem dieser die W ahl abgelehnt, 
wurde der Fortschrittler Bankier S tern  gewählt. S ta tt des 
wiedergewählten, die W ahl indes ablehnenden demokratischen 
zweiten Schriftführers wurde ein Nationalliberaler gewählt. 
Durch diese Ablehnung bleiben die Demokraten im Vorstand 
unvertreten.

Ausland.
Wien, 4. Januar. Am 12. d. M ts. feiert Eugen Dühring 

seinen 60. Geburtstag. Z u  diesem Tage hat der deutsche 
Volksverein in  Wien eine Festversammlung einberufen, in  
welcher als Demonstration gegen die bekannte Entscheidung des 
Reichsgerichtes bezüglich der Nichtgestattung eines projektirten 
Dühring-Vereines eine Glückwunschadresse an den hochgesinnten 
Gelehrten anläßlich seines 60. Geburtsfestes abgesendet und 
gleichzeitig die Gründung eines neuen Dühring-Vereines bean­
tragt werden soll.

London, 4. Januar. Nach einem Reuter-Telegramm aus 
Beyrut ist Kanidgil, der Haupt - Rabbiner zu Jerusalem, 
gestorben.____________  ______ ________________________

Nrovinzialnachrichten.
Culmsee, 4. Januar. (Kirchliche Statistik. Billiges Fleisch). Im  

Jahre 1892 sind in der evangelischen Stadt- und Landgemeinde Culmsee 
1) getauft: Stadt 77, Land 156, Summa 233, 2) konfirmirt: Knaben 
76, Mädchen 65, Summa 141, 3) getraut: Stadt 10, Land 22, Summa 
32, 4) Kommunikanten: Stadt und Land 2461, 5) verstorben: Stadt 63, 
Land 79, Summa 142, getauft 233, gestorben l42, mithin mehr getauft 
als gestorben 91. —  Die bis dahin theuren Fleischpreise haben in letzter 
Zeit eine Preisherabsetzung erfahren. Fleischer aus Thorn waren schon 
am letzten Markttage vor dem Weihnachtsfeste mit Fleischwaaren hierher 
gekommen und verkauften das Pfund Schweinefleisch mit 50 Pfg. Um 
die lästige Konkurrenz los zu werden, setzten nun auch die hiesigen 
Fleischer den Preis für Schweinefleisch herab. Als am letzten Wochen- 
markte (Freitag) wiederum auswärtige Fleischer mit Schweinefleisch zu 
Markte kamen, und dieses pro Psd. mit 45 Pfg. verkauften, da ver­
kauften die hiesigen Fleischer auf dem Marktplätze das Pfund Schweine­
fleisch mit 40 Pfg. Auf diese Weise konnte man billig Fleisch einkaufen.

Graudenz, 3. Januar. (Exceß). Die Neujahrsnacht ist nicht überall 
in Graudenz harmlos verlaufen. Auf der Festung hat ein arger Tumult 
stattgefunden und bei einem Tanzlokale an der Culmerstraße kam es zu 
einem blutigen Streit zwischen Soldaten der hiesigen Garnison, in dessen 
Verlauf zwei M an n  schwer verwundet wurden. Der eine ist heute an 
den erlittenen Verletzungen am Schädel gestorben. (Ges.)

Graudenz, 4. Januar. (Selbstmordversuch). Ein bei einem hiesigen 
Kaufmann beschäftigter Lehrling ging gestern Abend auf den Speicher, 
angeblich, um etwas für das Geschält zu besorgen. Als sein langes 
Ausbleiben auffiel, und man ihn suchte, fand man ihn mit einer Schutze 
wunde am Kopfe auf dem Boden liegen. E in  mit vier Kugeln gela­
dener Revolver lag neben ihm. E r lebt noch, liegt aber schwer kranr 
darnieder. Anscheinend hat er sich Borwürfe über kleme Nachlässigkeiten, 
die er in letzter Zeit begangen, allzusehr zu Herzen genommen. (Ges.)

Marienwerder, 3. Januar. (Todesfall). Nach langem schweren 
Leiden verschied gestern im Alter von 52 Jahren der hiesige Hauptlehrer 
Herr Kremin. Im  November 1866 trat er in den Schuldienst unserer 
Stadt, 1870 folgte er einem Rufe nach Rosenau, Kreis Culm, kehrte aver 
1876 in städtische Dienste zurück.

Dirschau, 3. Januar. (Verbrüht). I n  einer hiesigen Fannie "  
eignete sich zum Feste ein schwerer Unglückssall. Ein dreijähriger 
ging in Abwesenheit der M utter an eine mit kochendem Wasser ges"" 
Badewanne und verbrühte sich derart, daß das Kind jetzt zwischen Leoei» 
und Tod schwebt.

Dirschau, 4. Januar. (Die Zuckerfabrik Dirschau) beendete gestern 
die Kampagne. Während derselben wurden im ganzen 478 350 
durchschnittlich täglich 5694,64 Ctr. Rüben verarbeitet, während im 
jähre die Gesammtmenge 479 230 Ctr., die tägliche Durchschnitts-^ 
5469,01 Ctr. betrug. Durch Wassermangel wurde Anfang Dezember el 
fünftägige Betriebsstörung verursacht.

Danzig, 4. Januar. (Naturwissenschaftliche Gesellschaft). Die gest^. 
Festsitzung der naturwissenschaftlichen Gesellschaft im großen Sitzungs!" 
des Landeshauses, an der ein großer Kreis von Damen und Herren tye 
nahmen, eröffnete der Danziger Männergesangverein mit einem ftimmuNg 
vollen Liede, worauf Herr Direktor Professor D r. Bail die Festrede h^ '
E r pries Danzig darin als eine Pflanzstätte der Bildung zu allen Zeü  ̂
schilderte die ersprießliche Thätigkeit der Gesellschaft auf dem Gebiet o 
Naturwifsenschaft, die erreichten Erfolge, die aus ihr hervorragen^. 
M änner und kam endlich auf das Aktenmaterial zu sprechen, welches"., 
nach und nach im Laufe der Generationen angesammelt hat und das



sorgsam gehütet wird. Die Gesellschaft besitzt außerordentlich reichhaltige 
Sammlungen, eine bedeutende Bibliothek, eine Sternwarte und zahlreiche 
Stiftungen. I h r  Vermögen bildet eine wissenschaftliche Errungenschaft, 
welche meist der Naturwissenschaft zu Gute kommt. Schließlich widmete 
der Vortragende einer Reihe von M itgliedern, welche im Laufe der Zeit 
der Gesellschaft angehörten, ehrende Worte der Anerkennung, namentlich 
dem Gründer der Gesellschaft und Schöpfer der großen Allee, Daniel 
Gralath. Hierauf fand die Beglückwünschung der Gesellschaft durch die 
Vertreter der Behörden und durch die Abgeordneten wissenschaftlichen 
Körperschaften statt. Herr Oberpräsident v, Goßler als Vertreter der 
königl. Regierung theilte dabei die vom Könige gewährten schon gestern 
gemeldeten Gnadenbeweise mit. Namens der Provinzialverwaltung stattete 
Landesdirektor Jäckel der Gesellschaft den Glückwunsch ab mit dem Be­
merken, daß die Provinz für kulturelle Zwecke in der Provinz ein Ehren­
geschenk von 1000 Mk. darbringe. Oberbürgermeister Dr. Baumbach be­
glückwünschte die Gesellschaft namens der Stadt, welche dem Begründer 
des Vereins und Schöpfer der großen Allee zur Erinnerung an diesen 
Ehrentag einen Gedenkstein mit Inschrift in der großen Allee setzen lassen 
werde. Fernere Glückwünsche brachten dar: Kommerzienrath Damme im 
Namen der Danziger Kaufmannschaft, Vertreter der Strombauverwaltung, 
der brandenburgischen Naturforschenden Gesellschaft, der deutschen Natur- 
forsckenden Gesellschaft-Berlin, der deutschen Theologischen Gesellschaft- 
Berlin, des westpreußischen Geschicktsvereins, des westpreußischen Fischerei­
vereins, des westpreußischen botanisch - zoologischen Vereins, der Forst­
akademie in Eberswalde, des preußlschen botanischen Vereins-Königsberg, 
der geographischen Gesellschaft-Königsberg, des deutschen Architekten-Vereins, 
der Alterthums-Gesellschaft-Elbing, d e s C o p p e r n i k u s v e r e i n s - T h o r n ,  
der Gesellschaft für vaterländische Kultur-Breslau, der Alterthums-Gesell- 
schaft-Graüdenz und noch vieler anderer wissenschaftlicher Vereine. An 
Geschenken sind u. a. der Gesellschaft zutheil geworden vom Herrn Ober- 
präsidenten v. Goßler ein Mondkarten-Atlas von Tob. Meyer. — Zu 
Ehrenmitgliedern wurden ernannt: Prof. Moebius in Berlin, Direktor 
der Hamburger Seewarte Neumayer, Direktor D r. Radde in  T if lis ; 
zu korrespondirenden Mitgliedern Professor Anderson in Berlin, Prof. 
Behrendt in Berlin, Direktor des Provinzial - Museums in Magdeburg 
Borries, Oberlehrer Förster in Mühlhausen i. Elf., Dr. Griesbach, Prof. 
Hartig in München, Generalsekretär der geographischen Gesellschaft in 
Berlin Kollm, Forstmeister Liebeneiner, früher in O liva, Prof. Luexssen 
in Königsberg, Prof. Magnus in Berlin, Prof. Mehler in Elbing, Dr. 
Pöhlchen, Dr. Reinicke, Prof. Reinke in Kiel, Schumann in Berlin, Prof. 
Treptow in Freiberg, Prof. Wittmack in Berlin. — Nachmittags fand 
ein Festmahl im Friedrich-Wilhelm-Sckützenhause statt. Oberpräsident v. 
Goßler hatte den Ehrenplatz inne, der auch den ersten Trinkspruch aus­
brachte und darin ausführte, daß die Wissenschaft zwar keine Grenze 
kenne, daß die Gesellschaft aber doch durch deutsche Treue, deutschen M uth  
und deutschen Fleiß groß geworden sei. W ir ständen fest zu der Spitze, 
die über dem deutschen Vaterland und dem deutschen Reiche throne. Der 
König habe heute von seinem schönsten Vorrecht, dem Gnadenvorrecht, 
Gebrauch gemacht und habe dadurch seine innige Theilnahme an dem 
Wohlergehen der Gesellschaft bewiesen. Der Redner schloß mit einem 
stürmisch aufgenommenen Hock auf den Kaiser. Nach der Tafel wurde 
ein Festspiel „D ie bezähmte Widerspenstige" aufgeführt, in  der der Mensch, 
der Blitzableiter, die Elektrizität und der Magnetismus dargestellt wurden.

Gumbinnen, 3. Januar. (Eine alte Frau, welche die Altersrente 
nicht mehr w ill), erschien gestern in dem Bureau des hiesigen Landraths­
amts. Dieselbe brachte den Berechtigungsschein m it und erklärte, daß sie 
die Rente, die sie schon seit einigen Monaten bezieht, fernerhin nicht mehr 
haben wolle, da sie jetzt fast immer krank sei und sich nun zur Ruhe setzen, 
bezw. zu ihrer Tochter hinziehen wolle. Die Frau ist offenbar der 
Meinung, daß ihr nur die Altersrente zustehe, so lange sie arbeite. Daß 
sie sich in einem Irr th u m  befinde, konnte ihr nicht klar gemacht werden, 
und wurde sie schließlich mit der Bemerkung abgewiesen, daß sie ihre 
Tochter senden solle, um mit der die Angelegenheit klar stellen zu können. 
Kopfschüttelnd und seufzend, daß sie doch nun einmal nicht mehr arbeiten 
könne und deshalb auch kein Geld mehr annehmen dürfe, ging die gute 
Alte davon.

T ils it, 2. Januar. (Eine von Tollwuth befallene Katze) fand sich am 
letzten Sonnabend auf dem Holzhofe einer hiesigen Dampsschneidemühle 
ein und ging auf den an der Kette liegenden großen Hofhund los, der 
sich seinerseits wüthend zur Wehr setzte. I n  wenigen Sekunden hatte 
das Thier den Hund so gekratzt und gebissen, daß er sich heulend in die 
Hütte flüchtete, vor welcher die Katze Wache hielt, um den immer von 
neuem hervorbrechenden Hund mit Zähnen und Krallen zu bearbeiten, 
so daß das arme Thier aus verschiedenen Wunden blutete. Zwei in der 
Schneidemühle beschäftigte Leute, die von ferne Augenzeugen des er­
bitterten Kampfes der beiden Thiere waren, eilten nun mit langen 
Pfählen herbei, um den Eindringling zu verjagen; als sie jedoch mit 
ihren Pfählen in die Nähe der Katze kamen, sprang ihnen diese fauchend 
entgegen, biß und kratzte so wüthend in die Holzpfähle, daß an ein Ver­
jagen des Thieres nicht zu denken war. Als die Bestie dann gar Miene 
machte, den einen der Männer anzugreifen, versetzte der andere dem bös­
artigen Thiere mehrere so wuchtige Hiebe auf den Kopf, daß es zur Seite 
fiel und bald verendete.

A us  der Provinz Posen, 3. Januar. (Ein Unglücksfall eigener 
A rt) trug sich am Abend des Neujyhrstages in Wreschen zu. Das 
Dienstmädchen eines Kaufmanns, welches den Sonntag Nachmittag dem 
Vergnügen gewidmet hatte, kehrte spät abends heim und fand die Haus­
thür verschlossen. Um nun doch in ihr Q uartier zu gelangen, versuchte 
sie über ein ziemlich hohes Eisengitter zu klettern, blieb aber an den 
Eisenspitzen hängen, und bei dem Versuch loszukommen, stieß sie sich 
einige Spitzen des Gitters in den Leib. Von einem Vorübergehenden 
aus ihrer entsetzlichen Lage befreit, wurde sie ins Lazareth geschafft; 
doch wird an ihrem Aufkommen gezweifelt, da die Verwundung ge­
fährlich ist.

Bromberg, 3. Januar. (Verlegung der Fähre). Das Ministerium 
hat es abgelehnt, die Fordoner Fähre nach Fertigstellung der dortigen 
Eisenbahnbrücke nach Schulitz zu verlegen und zwar in Berücksichtigung 
des voraussichtlich geringen Nutzens für den allgemeinen Verkehr und 
wegen der an dieser Stelle vorhandenen Betriebsschwierigkeiten.

Schneidemühl, 2. Januar. (V eru rte ilung ). Die hiesige Strafkammer 
veru rte ilte  den Kaufmann Stroscher aus Berlin, der den Kaufmann 
Zillmer aus Weißenhöhe auf einer Hasenjagd daselbst unvorsichtiger Weise 
durch einen Schrotschuß gelobtet hat, zu einem M onat Gefängniß.

LokalnaÄrichten.
Thorn, 5. Januar 1893.

— ( U e b e r  d i e  b e v o r  st e h e n d e  I n k r a f t s e t z u n g  d e r  
S o n n t a g s r u h e  i n  d e r  I n d u s t r i e  u n d  d e m H a n k  we r k )  
schreiben die offiziösen „Berl. Pol. Nachr.": „Nach Erkundigungen, die
w ir an kompetentester Stelle eingezogen haben, sind unnöthige Störungen 
und Erschwerungen des Gewerbebetriebes nicht zu befürchten. Die Aus­
führungsbestimmungen fü r die Sonntagsruhe in Industrie und Hand­
werk, welche im Reichsamt des In n e rn  ausgearbeitet worden sind, wurden 
den einzelnen Bundesregierungen zur Begutachtung mitgetheilt. Die 
Antworten sind größtenteils bereits an der hiesigen Centralstelle ein­
gelaufen. Augenblicklich ist man hier damit beschäftigt, die Ergebnisse 
dieser Umfrage nach den für die Berussftatistik maßgebenden Gruppen 
Zusammenzustellen. Sobald diese umfangreiche Arbeit beendet sein wird, 
wllen Sachverständige aus den einzelnen für die Ausnahmen von der 
Sonntagsruhe besonders in Betracht kommenden Gruppen zu Kon- 
kerenzen einberufen werden. Erst nach der durch die letztern erfolgten 
Begutachtung der Ausführungsbestimmungen wird mit dem Erlaß der 
kaiserl. Verordnung wegen Jnkrafttretung der Sonntagsruhevorschriften 
kur Industrie und Handwerk vorgegangen werden". Hoffentlich werden 
oie Ausnahmen nicht so zahlreich, daß dadurch die Sonntagsruhe, die 
oas Gesetz dem Arbeiter sichern w ill, illusorisch wird 
. ( Z u m  N a h r u n g s m i t t e l g e s e t z ) .  Der wissentliche Ver- 
M f  eines lebenden kranken Viehes, dessen Fleisch bereits gesundheits­
schädlich ist, an einen Fleischer fü r dessen Geschäftsbetrieb, ist nach einem 
" " y e i l  des Reichsgerichts vom 6. Oktober 1892 aus § 12 des Nahrungs- 
, "tel-Gesetzes wegen Inverkehrbringens gesundheitsschädlichen Fleisches 

bestrafen, auch wenn der Käufer sodann das Fleisch dieses Viehes in 
Betriebe nicht benutzt. Der Käufer dagegen ist als Theilnehmer 

an dem Verkauf des kranken Viehes nicht zu bestrafen, 
yo ( D i e  D i ö z e s e n  C u l m  u n d  E r m l a n d )  werden am 

Js-, wie der „K uryer" in Posen berichtet, das 650jährige 
>zuvlläuni ihrer Gründung feiern. An diesem Tage des Jahres 1243 ist 
nämlich von dem Legaten des Papstes Jnnocenz IV . Bischof Wilhelm v.

späterem Kardinal-Bischof v. Sabina das preußische Land in 
n.s,«k"^bsen getheilt worden, von welchen zwei im Jahre 1524 auf­
gehoben wurden, während die Culmer und ermländische Diözese bestehen

blieben und durch Zufügung der Gebiete der aufgelösten Diözesen er­
weitert wurden. Die Culmer Diözese zählt gegenwärtig 356 Geistliche, 
258 Parockialkirchen, 88 Filialkirchen und 45 andere Kirchen und Kapellen. 
Das Priester-Seminar in Pelplin zählt 76 Kleriker. Die ermländische 
Diözese zählt nach der Rubricelle für das neue Jahr 270 Geistliche und 
40 Kleriker. I n  derselben befinden sich ferner die Niederlassung des 
Ordens der heil. Katharina m it 169, des heil. Vincent m it 12 und der 
heil. Elisabeth mit 15 Schwestern.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n  s i t z u n g  v o m  4. J a n u a r ) .  A n ­
wesend waren 32 Stadtverordnete. Am Tische des Magistrats die Herren: 
Erster Bürgermeister Dr. Kohli, Bürgermeister Schustehrus, Stadtbaurath 
Schmidt, Kämmerer Stackowitz, die Stadträthe Kittler und Löschmann. 
Der Vorsitzende der Stadtverordneten, Prof. Boethke, eröffnet die Ver- 
sammlung, worauf die feierliche Einführung und Verpflichtung der 
infolge von Ergänzungswahlen wieder- beziehentlich neugewählten Stadt­
verordneten: Kriwes, Uebrick, Kolinski, Wakarecy, Dorau, Wegner, 
Dauben, Gerbis, Adolph, Granke, Lambeck und Jllgner durch den Ersten 
Bürgermeister Dr. Kohli erfolgte. I n  einer kurzen Ansprache betonte der­
selbe, daß das Verhältniß zwischen Magistrat und Stadtverordneten bleiben 
möge wie bisher; die Thätigkeit beider Körperschaften könne nur dann 
ersprießlich wirken, wenn sie sich gegenseitig ergänze. Redner erwartet, 
daß sowohl die wieder- als neugewählten Stadtverordneten sich in ihrem 
Amte von dem Grundsatz leiten lassen werden, daß sie vor allem dem 
Interesse des Gemeinwohls zu dienen hätten. „Luprems. lex, voluntas 
r6Ai8", dieser Satz möge stets die Richtschnur ihres Handelns sein. Der 
Vorsitzende begrüßte hierauf die durch Handschlag verpflichteten Stadt­
verordneten und sprach ebenfalls den Wunsch auf ein gedeihliches Zu­
sammenwirken aus. Hierauf fordert in seiner Eigenschaft als Alters­
präsident, S tv. Preuß zur Wahl des Vorstandes auf. 1) Es werdender 
bisherige Vorsitzende, Prof. Boethke, und dessen Stellvertreter, Steuer­
inspektor Hensel wiedergewählt. — 2) Die Wahl der Ausschüsse ergiebt 
folgende Resultate. I n  den Verwaltungsausschuß werden die bisherigen 
Mitglieder, die S tvv. Wslff, Dorau, Uebrick, Alex. Jacobi, Hirschberger 
wiedergewählt. An Stelle des Stadtraths Fehlauer wird S tv. Hensel 
gewählt. — 3) Der Finanzausschuß setzt sich nach erfolgter Wahl, wobei 
es zwischen den S tvv. Tilk und Preuß zur Stichwahl kommt, auS nach- 
genannten S tvv. zusammen: Gerbis, Matthes, Adolph, Cohn, Dietrich 
und Tilk. — 4) I n  die Kommission für Versäumnißstrafen werden 
die S tvv. Preuß, Hirschberger und Jacobi wiedergewählt. — 5) 
Der Vorsitzende, Prof. Boethke, erstattet Bericht über den Personalstand 
und die Geschäfte der Stadtverordnetenversammlung im abgelaufenen 
Jahre. Danach fanden 20 Plenarsitzungen (gegen 26 im Vorjahre) statt, 
die erfreulicherweise sämmtlich beschlußfähig waren. Die stärkstbesuchtefte 
Versammlung war diejenige vom 23. März, zu der 33 Mitglieder er­
schienen, während an den übrigen durchschnittlich 20—30 Mitglieder 
theilnahmen. Drei Mitglieder waren nur je in drei und ein M itglied 
in vier Sitzungen anwesend. Ueber die jetzt zur Verhandlung kommen­
den Vorlagen des VerwaltungSausschusses berichtet S tv. Wo l f s .  — 6) 
Die nachgesuchte Verlängerung des Vertrages über die Unterhaltung des 
Rathhausdaches wird dem Dachdeckermeister, Herrn Höhle, auf ein weiteres 
Jahr gewährt. — 7) Betreffs des Pachterlaßantrages des Marktstand­
gelderhebers Kruczkowski wird beschlossen, dem Betreffenden 300 Mk. 
anstatt der nachgesuchten Summe von 450 Mk. zu erlassen. — 6) Der 
Pachtvertrag mit O tt über die Pachtung von ca. V, Morgen Land am 
Kondukt w ird auf 3 Jahre verlängert. — 9) Von dem Bericht über die 
am 5. Dezember 1892 stattgefundene Revision des Waisenhauses wird 
Kenntniß genommen. — 10) In fo lge  der Wahl des Herrn Bürgermeisters 
Schustehrus zum ersten Bürgermeister von Nordhausen wird beschlossen, 
das somit zur Erledigung gelangende Amt vorläufig nur mit einem 
Syndikus zu besetzen und die Stelle demgemäß auszuschreiben, jedoch 
damit so lange zu warten, bis bezüglich der Wahl des Herrn Bürger­
meisters Sckustehrus die königliche Bestätigung erfolgt ist. — 11) Von 
dem Bericht über die am 7. Dezember 1892 stattgefundene Revision des 
städtischen Krankenhauses wird Kenntniß genommen. Der Bericht konsta- 
t ir t, daß alles in bester Ordnung befunden und namentlich das Essen 
geprüft worden sei, das sehr schmackhaft zubereitet werde. — 12) Der 
Vergebung der gußeisernen Röhren und Formstücke für die Wasserleitung 
an die Aktiengesellschaft Wilhelmshütte in Mühlheim a. d. Ruhr für 
159 000 Mk. stimmt die Versammlung zu. — 13) Desgleichen der Ver­
gebung der Absperrschieber und Hydranten für die Wasserleitung an die 
Firm a Bräuer u. Co. in Höchst fü r 15 960 Mk. — 14) Desgleichen der 
Vergebung der für die Kanalisation erforderlichen aus Cementbeton her­
gestellten Waaren an die Firm a Uebrick-Thorn für 67 092 Mk. — Ueber 
die Vorlagen des Finanzausschusses berichtet S tv. G e r b i s .  — 1) Bon 
dem Bericht über die am 5. Dezember 1892 stattgefundene Revision des 
Wilhelm-Augusta-Stifts nimmt die Versammlung Kenntniß. — 2) Die 
Abhaltung des westpreußischen Städtetages im Artushofe hierselbft be­
treffend, wird eine aus fünf Mitgliedern bestehende Vertretung gewählt, 
wovon drei Herren, Dr. Kohli, Stackowitz, Richter, dem Magistrat, und 
zwei, Boethke und Wolfs, dem Stadtverordnetenkollegium, angehören. 
— 3) Vergebung der Drucksachen für 1893. Die Buchdruckerei von Ernst 
Lambeck und die Buszczynski'sche Buchdruckerei hatten gleiche Angebote — 
40 pCt. unterm Normalpreise — abgegeben, eine dritte Buchdruckerei ein 
um 5 pCt. höheres Angebot. Durch das Los wurde die Lieferung der 
Drucksachen der Buszczynski'scken Buchdruckern zugesprochen. 4) Zur 
Deckung des Vorschusses der Kämmereikaffe aus dem Etatsjahre 1891/92 
sind 37 558 Mk. erforderlich, die durch 22 000 Mk. aus der Forstkasse 
1891/92, durch 10 000 Mk. auS den gegenwärtigen Beständen der Forst- 
kasse, durch 7000 Mk. aus dem zu erwartenden Bestände der Gasanstalts- 
kaffe und m it 1558 aus den Reftenfonds aufgebracht werden sollen. Die 
Versammlung nimmt hiervon Kenntniß. — 5) Betreffs der Anleihe von 
zwei M illionen Mark für den Bau der Wasserleitung und Kanalisation 
soll die Genehmigung der Regierung nachgesucht werden. — 6) Von dem 
Protokoll über die am 28. Dezember 1892 abgehaltene Kassenrevision 
nimmt die Versammlung Kenntniß. — Ueber die übrigen Punkte der 
Tagesordnung wurde in geheimer Sitzung verhandelt.

— ( D e r  L e h r e r v e r e i n )  hält Sonnabend, den 7. d. M ., 5 Uhr, 
bei Arenz eine Sitzung ab.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen Sitzung führte Herr Land­
gerichtsdirektor Wünsche den Vorsitz, als Beisitzer fungirten die Herren Land­
gerichtsräthe Moser, Kah, Schultz I I  und Gerichtsassessor Michalowsky. 
Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr Gericktsassessor Strübing. — Ver­
u r te i l t  wurden: der Arbeiter Markus Naftaniel aus Kl. Mocker wegen 
fahrlässigen Meineides zu 3 Monaten Gefängniß, der Bahnarbeiter Albert 
Jeszczyk aus Kl. Mocker wegen versuchten starfbaren Eigennutzes und 
Körperverletzung zu einer Geldstrafe von 25 Mk., im Unvermögensfalle 
zu 5 Tagen Gefängniß, dessen Ehefrau Lucie Jeszczyk geb. Bilicki aus 
Kl. Mocker wegen strafbaren Eigennutzes zu einer Geldstrafe von 20 Mk., 
im Unvermögensfalle zu 4 Tagen Gefängniß, der Viktualienhändler 
Franz Beyer aus Kl. Mocker wegen eines gleichen Vergehens zu einer 
gleich hohen Strafe, der Arbeiter Heinrich Nitz aus Thorn, z. Z. in Haft, 
wegen vorsätzlicher Körperverletzung in 3 Fällen zu einer Gesammtftrafe 
von 6 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Kasimir Donarski aus Heim- 
soot, z. Z. in  Haft, wegen vorsätzlicher Körperverletzung zu 6 Monaten 
Gefängniß, der Arbeiter Konstantin Taglewski ohne festen Wohnsitz, z. Z. 
in Haft, wegen vorsätzlicher Körperverletzung in 2 Fällen zu 1 Jahre 
Gefängniß, worauf 2 Monate als durch die erlittene Untersuchungshaft 
für verbüßt angerechnet wurden. Die Viktualienhändlerfrau Marie 
Beyer geb. Klein aus Kl. Mocker wurde von der Anklage des strafbaren 
Eigennutzes freigesprochen. Drei Strafsachen wegen einfachen Diebstahls, 
bezw. vorsätzlicher Körperverletzung und Beihilfe dazu, bezw. schweren 
Diebstahls wurden vertagt.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Schlüssel in  der Breitenstraße und 
ein Schlüssel auf dem neustädt. Markt. — A ls muthmsßlich gestohlen 
wurde ein weißes Frauenbeinkleid, -ez. C. S., beschlagnahmt. Näheres im 
Polizeisekretariat.

— ( Z u g e l a u f e n )  sind im Hause Breitestraße 16 bei Gebr. Jacob­
sohn zwei Hühner.

— (P o l i zei  ber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam wurden 6 
Personen genommen, darunter die Arbeitsburschen Karl Rogozinski und 
J u liu s  Wisniewski von hier, die am 3. d .M . abends auf dem neustädt. j 
M arkt eine Kiste m it Emaillewaaren erbrachen und daraus mehrere - 
Gegenstände entwendeten. Bei einer in ihrer Wohnung vorgenommenen  ̂
Haussuchung fand man eine dem Gutsbesitzer Herrn Block-Sckönwalde ! 
vor längerer Zeit gestohlene Pelzdecke im Werthe von 90 Mk. Es wird i 
vermuthet, daß die beiden Burschen zugleich die Urheber mehrerer in 
letzterer Zeit in der Umgegend vorgekommener Diebstähle sind.

— (B o n  der W eichsel). Der heutige Wafferstand betrug mittags  ̂
am Windepegel der königl. Wafferbauverwaltung 0,47 Meter üb e r  Null. 
Das Wasser ist seit gestern um 0,16 Meter gestiegen. Der Eisgang ist ' 
heute infolge der Kälte stärker, die Schollen sind größer.

M annigfaltiges.
( C h o l e r a . )  Dem kaiserlichen Gesundheitsamte vom 3. 

bis 4. Januar mittags gemeldete Cholerafälle: Eine in Alton« 
am 1. Januar tödtlich verlaufene Erkrankung ist als Cholera 
festgestellt worden. I n  Hamburg zwei Neuerkrankungen.

( M o r m o n e n ) .  Seit einem halben Jahre treiben im 
Saganer Kreise Mormonen ihr Wesen. Ih re  Sendboten wandern 
von O rt zu O rt, um Anhänger zu gewinnen.

(M  o r d.) Nachdem der auf der Eisenbahnstation in Kott- 
bus angestellte Wagenmeister Lehmann seine Frau ermordet 
hatte, ließ er stch durch einen Rangierzug überfahren. Ein M o­
tiv für die That fehlt gänzlich.

( B e r g a r b e i t e r b e w e g u n g . )  Wie aus Saarbrücken 
gemeldet wird, sind zur gestrigen Frühschicht 7424 Bergleute an­
gefahren; im Ausstand find noch 2100 Mann. I n  Puettlingen 
und Boxbach wurden anfahrenden Arbeitern die Fensterscheiben 
eingeworfen. Wie aus Altenkessel gemeldet wird, ist mehrfach 
auf Beamte scharf geschossen worden. I n  Mittelberbrch wurde 
der katholische Geistliche, der zum Frieden mahnte, in stürmischer 
Versammlung bedroht. Die voraestrige Versammlung auf dem 
Bildstock war von etwa 3000 Personen besucht. Es waren 
wiederum viele Frauen anwesend. Der Vorstand des Rechts­
schutzvereins wurde ermächtigt, Ersatzmänner für die verhafteten 
Vorstandsmitglieder Marken und Müller 42 zu wählen. Zur 
Verstärkung des Streikkomitees wurden schon 4 vor längerer 
Zeit aus dem Dienste der königl. Gruben entlassene A r­
beiter gewählt. An Stelle Worken's ist Limpert zum Vorsitzen­
den des Rechtsschutzoereins gewählt. Derselbe theilte in der 
Versammlung mit, daß ein vom RechtSanwalt Heyder in Metz 
verfaßtes Schriftstück über die Lage im Streikgebiet an das 
Ministerium abgeschickt worden sei. Die Versammlung beschloß, 
den Streik fortzusetzen.

( S c h n e e v e r w e h u n g e n . )  Aus al len Teilen Ungarn- 
werden große Vertehrsstörungen infolge von Schneeverwehungen 
gemeldet. A u f der Südbahn, auf den S üd lin ien der ungarischen 
Staatsbahn, auf der Graz-Ebenfurter-Steinamanger-Preßburger 
Bahn ist der Verkehr schon am Nachmittage eingestellt worden; 
das Schneegestöber dauert an.

( G r o ß e  K ä l t e )  herrscht in ganz Frankreich; die Seine 
ist zugefroren, die Schifffahrt unterbrochen. I n  Bordeaux wurden 
zwei Leute erfroren aufgefunden, in Sens eine alte Frau. Im  
Mittelländischen Meere herrscht furchtbarer Sturm. Der Hafen 
von Marseille hat schwer gelitten.

( D i e  H i n t e r l a s s e n s c h a f t  J a y  G o u l d's) ist 
nunmehr gerichtlich festgestellt worden. Sie ist etwas geringer, 
als man annahm, nur 72 Millionen Dollars (rund 300 M ill. 
Mark). Das Testament bestimmt auch nicht einen Pfennig für 
öffentliche Zwecke. Es stellt sich jedoch auch ferner heraus, daß 
Gould nie mehr als eine halbe M illion  Dollars versteuert hat. 
Ein großer Theil der Presse, welcher schon in den Nekrologen 
m it bitteren Worten über den Verstorbenen nicht zurückhielt, 
dringt nun darauf, daß die Erben wegen der Steuerhinter­
ziehungen nachträglich in Anspruch genommen werden sollen. 
Von Beschwerden über die Beamten, welche zu diesen Durch­
stechereien die Augen schloffen, verlautet jedoch nichts.

Neueste Nachrichten.
Wien» 4. Januar. Polnischen Blättern zufolge find die 

Militär-Kommandanten von Warschau und W ilna von der Ver­
legung von drei kaukasischen Infanterie-Divisionen an die West­
grenze Rußlands verständigt worden.

P a r is , 4. Januar. Sicheren Nachrichten zufolge wird Prinz 
Viktor Napoleon in der allernächsten Zeit ein Manifest an das 
französische Volk richten.

Petersburg, 4. Januar. Das Bergwerk in Jurjewka an 
der Donezbahn ist überschwemmt worden. Von elf Bergarbeitern 
retteten sich drei in das Freie. Die übrigen acht sind erst nach 
zehn Tagen aus dem Schacht herausgeschafft worden, nachdem 
das Wasser entfernt war. Sie lebten noch trotz des Mangels 
an Nahrungsmitteln.

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
5. Jan. 4. Jan.

2 0 4 -2 5 2 0 3 -6 0
204— 2 0 3 -2 5
100— 1 0 0 -
107— 107—
6 5 -1 0 6 4 -7 0
6 3 -1 0 6 2 -5 0
96—70 9 6 -7 0

1 8 1 - 180—10
1 7 0 -6 0 1 7 0 -5 0
16 9 -0 5 16 8 -9 5
1 5 5 -7 0 15 5 -2 5
15 7 -2 0 1 5 7 -
8 0 - - / . 8 0 - V .

1 3 2 - 1 3 2 -
1 3 3 -7 0 13 3 -5 0
137— 13 6-5 0
138— 1 3 7-5 0
5 0 -2 0 50—
5 0 -4 0 5 0 -2 0

5 1 -2 0 51—
3 1 -7 0 3 1 -5 0
3 0 -9 0 3 0 -6 0
3 2 -2 0 3 2 -1 0

Tendenz>enz der Fondsbörse: still. 
Russische Banknoten p. Kassa
Wechsel aus Warschau kurz
Deutsche Reichsanleihe 3V, ° / , .....................
Preußische 4 o/ K o n s o ls ...............................
Polnische Pfandbriefe 5 ^ / ..........................
Polnische Liquidationspfandbriefe . . . .  
Westpreußische Pfandbriefe 3V, o/<> . . .
Diskonto Kommandit A n th e ile .....................
Oesterreichische K re d ita k t ie n ..........................
Oesterreichische Banknoten...............................

W e i z e n  g e l b e r :  A p r i l - M a i ..........................
M a i - J u n i .........................................................
loko in  N ew york ...............................................

R o g g e n :  l o k o ....................................................
Januar .........................................................
A p ril-M a i ....................................................
M a i - J u n i ..................... ....................................

R ü b ö l :  J a n u a r ....................................................
A p r i l - M a i .................................................... .....

S p i r i t u s : ...............................................................
50er lo k o ....................................................
70er lo k o ....................................................

70er Jan.-Febr...................................................
70er A p r i l - M a i ...............................................

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4*/, pCt. resp. 5 pCt,

K ö n i g s b e r g ,  4. Januar. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 60 000 Lt. Gekündigt 40 000 Lt. Loko 
kontingentirt 48,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 28,75 Mk. Gd.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für KreiS Thorn. 
Thorn den 5. Januar 1892.

W e t t e r :  Frost.
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.)

We i z e n  unverändert, 133—134 Pfd. Sommer 140— 141 M ., 130 bis 
131 Pfd. bunt 138-139 M ., 13 2 -134  Pfd. bell 141 biS 
142 M .

R o g g e n  fest, 121— 123 Pfd. 115— 117 M ., 124— 126 Pfd. 118 biS 
119 M .

G erste Brauwaare 130— 135 M ., feinste Waare über Notiz.
E r b s e n  Futterwaare 114— 116 M ., M ittelwaare 120— 122 M .
H a f e r  inländischer 130-135  M .
W icken 100-101 M .

F r e i t a g  am 6. J a n u a r .  
S o n n e n a u f g a n g :  8 Uhr 12 M inuten. 
S o n n e n u n t e r g a n g :  4 Uhr 01 M inuten.



Allen denen, die meinem lieben »
W  Sohne, unserem guten Bruder >
» 8  ^Iatt>8lavv p»a6rkovv8k> die letzte W I 

I  Ehre erwiesen haben, sagen wir 8 
I  unseren tiefgefühltesten Dank.
D Die trauernden Hinterbliebenen W

» W M W W M U S S W  8Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über das f W  

Vermögen des Fabrikbesitzers I n l l u «  
in Thorn ist zur Abnahme I 

der Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der Ver- 
theilung zu berücksichtigenden Forde­
rungen und zur Beschlußfassung der j 
Gläubiger über die nicht verwerthbaren 
Vermögensstücke der Schlußtermin auf

d e n  2 8 .  J a n u a r  1 8 9 8
vormittags 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst, Zimmer Nr. 4, bestimmt.

Thorn den 29. Dezember 1892.

Gerichtsschreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. ___

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen der Juw elier und
geb 8 » i u « I o v 1 t L -

scheu Eheleute zu Thorn 
ist infolge eines von den Gemein- 
schuldnern gemachten Vorschlags zu 
einem Zwangsvergleiche ein neuer 
Vergleichstermin auf

d e n  2 6 .  J a n u a r  1 8 9 3
vormittags 10 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 
selbst, Terminszimmer 4, anberaumt. 

Thorn den 31. Dezember 1892.

Gerichtsschreiber des Königlichen 
_________ Amtsgerichts._________

Verdingungsanzeige.
Die Lieferung der für das zehn- 

klassige Schulhaus in Mocker erfor­
derlichen Schuleinrichtungsgegenstände 
(Tische, Bänke, Schränke u. s. w.) soll 
im Wege des öffentlichen Ausgebotes 
vergeben werden.

Versiegelte, mit entsprechender Auf­
schrift versehene Angebote sind bis 
Donnerstag den 12. Januar 1893 

vormittags >1 Uhr 
kostenfrei an den unterzeichneten Kreis­
bauinspektor einzureichen, zu welcher 
S tunde die Oeffnung der Angebote in 
Gegenwart der etwa erschienenen Be­
werber erfolgen wird.

Verdingungsanschläge, Bedingungen 
und Zeichnungen können im Dienst­
zimmer des Unterzeichneten eingesehen, 
auch Verdingungsanschläge, welche als 
Formulare für die Angebote zu ver­
wenden sind, gegen Einsendung von 
0,50 Mark bezogen werden.

Thorn den 4. Ja n u a r  1893.
D e r  Kreisbauinspektor.

_________ V » e » k « I .
Oefsenlliche Zwangs- und

freiwillige Versteigerung
F r e i t a g  d e n  6 .  J a n u a r  e r .

vormittags 10 Uhr
werde ich in resp. vor der Pfandkammer 

O hierselbst:
80 P fu n d  W o lle  resp. B a u m ­
w olle, eine Nähm aschine, D a -  
menhnte, K nöpfe, eine größere 
P a r tie  silberne H erren-N em on- 
toir - Uhren, Kleidungsstücke 
u. a m.

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen.
_______ Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn.

Uegknseliirmk,
Stöcke, Bürste«,.

^Kämme, Parfüm e-^ 
rien und Seife .

r. Nilenrel.

Gänzlicher A usverkauf.
Zu herabgesetzten Preisen verkauft

sämmtliche Bürsten- «,,d Besen- 
waaren, Kämme. Spiegel und 

Klopfer
aus. Kestellunge« und Reparaturen 
werden angenommen.
1 « 8 k »  tSovtLv, Brückenstr. 27.

Goldene und silberne Medaillen für vorzügliche Keistungen.

: «

S c h w e d e n s t r a t z e  2 6 ,  K K O Ü / i k L K K ,  S c h w e d e n s t r a t z e  2 6 .

K » j l-  « i l  U M k l - L W k t t i  m> D l m M t m d
gegründet 1817 "WW

empfiehlt sein x r « 8 8 v 8  v « I » l 8 » r t i r t « 8  A ä ll» « I-I^ » K « i für

V r a n t L N S S t a t t A N K o n
z« billigsten Preisen; ebenso

Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und
Polsterwaaren

in moderner Zeichnung und vorzüglichster Ausführung.

Entwürfe zu ganzen Haus- und Wohnungseinrichtungen werden in meinen Zeichen-Stuben kostenfrei ausgeführt.
Preislisten werden franko zugesendet.

GemerbeschulefürMchenzuThorn.
Der nächste Kursus für doppelte Buch­

führung und kaufmännische Wissenschaften 
beginnt
M ontag den 9. Januar 1893.

A nm rldnngen  nehmen entgegen
c k lu lia «  k l k r l l c l » ,  ü .  l » » r l i 8 .

Thalstraße 22, 1 Tr. Elisabethstraße 6.

j  ! Beste russ. Gummischuhe!
st— sowie » ^

llk n ren -, D a m en -  
HZ lL in clerslik fö lk ttk n  §H

zu billigsten Preisen empfiehlt A -?

« 4  M i< ° « r l< i.
I  S5 2 5 .

U M M Ü iiN K  l.. kelkü i-n
empfiehlt zu äußerst billigen P reisen
nachfolgende Weine in vorzüglichen 

M arken in und außer dem Hause:
Vio! V4 > V- i Vi

Rheinwein . . 
Moselwein . . 
Hordeanrwein 
Portwein, weiß 

„ roth 
Ungarwein, herb 

„ halbsntz 
»Lift

L i t e r  
0^15 0,300,60 1,20
0,15
0,20
0,25
0,25
0,20
0,25
0,25

0,30
0,50
0,60
0,60
0,50

0,60 1,20

0,65

1,00
1,20
1,20
1,00

0,55 1,10 2,20
1,25

2,00
2.40
2.40 
2,00

2,50

Klavierunterricht,
gut und billig, mit schnellem 
wird ertheilt Gerechtestr. 7, 3 Tr.

7 M W - S S 0 0  « S I -K
hinter Bankgeld auf mein Grundstück, Eli­
sabethstraße, gesucht.

V .  ^ v v r ^ t S L '.

I Posten schwere leinene Bettbezüge,
Elle 30 Pf.

!PostknschmereHausleinen,Elle25Ps. 
I Posten schlesische Prima-Leinen,

Elle 30 Pf.

l Posten rothleinene In le tte ,
Elle 38 Pf.

Bettlaken ahne Rath
in prima Hansleinen» Stück 1 Mk.40Pf., 

Normal-Hemden- Stck. 1,25 u. 1,50. 
Unterbeinkleider und Kinder-Trieots 

jetzt außergewöhnlich billig.

1. k ie s e n t l i s l ,
in Firm a: kaumgact L 8iv8entka!,

nur Heiligegeiststr. 12,
gegenüber Herrn Kaufmann Reirrr. Xetr.

Holzverkauf.
I n  Forst S ängerau  werden täglich 

trockene Kiefern - Kloben I., Knüppel und 
Stubben preiswerth verkauft.

I r r s t e  L e l t t - K o l l k c i s
im neuen lakre.

Meseler Geld-Lotterie. Hauptgewinn: 
Mk. 90000. — Ziehung schon am 7. Januar 
1893. Vi Lose ä Mk. 3,50; V- ä Mk. 1,75; 

V4 L Mk. 1.
Die Haupt-Agentur^

O s k a r  O r a v r v r t -  Allstädt. Markt.
!<ein ttueien meiin.

Lin gute» 6enu88mi11el sivä bei Kilon 
»U8len, ll6uebbu8len, lla>8-, Kru8t- unä 
l-ungenleitten Ü16 ll6lä1'86li6n ^iodelbon- 
dons. In knokoton L 50, 30 unä 10 ktx. 
nur allein bei Kuatav Otecaki.

im Freihand- und ge- 
bundene« Zeichnen

ertheilt Zeichenlehrer Lnotk, Mauerstr. 36.

P r . h o l l .  A ustern
bei I .. L-vIK ai'u, Weinhandlung.
B illiges Logis nebst Beköstigung

Mauerstraße 22, links, 3 Treppen.

Ein sehr tüchtiger Kettenhund
ist zu verkaufen. Wo, sagt die Exp. d. Z.
HVZrttlere und kleinere Wohnung

Heiligegeiststr. Nr. 13 zu vermiethen.

1 Wohnung,
1. April zu vermiethen. Näheres in Mocker, 
Schützstraße Nr. 4 bei ^ngermann.

Eine Wohnung
von 5 Zimmern und Zubehör von gleich 
oder 1. April zu vermiethen.

Gegner, Brombergerstraße 62.

Herrschaftliche Wohnung,
3. Etage, 6 Zimmer, Entree und Zubehör, 
vom 1. Oktober 1893 zu vermiethen.

!U. 11. von 0l8rew8l(i, Breitestr. 17.
herrschaftliche W ohnungen hat zu^  vermiethen Bromb. Borst. Deuter.

Möbl. Z. m. Vurscheng. z. verm. Bankstr. 4.

Zwei gut möbl. " '.-Zimmer
mit auch ohne Burschengel. zu vermiethen. 
Zu erfragen Coppernikusstr. 12, II. Etage.

M a n e n -  u n d  M e l l i n f t r a ß e
sind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim­
mern, letztere mit Wasserleitung, Badestube, 
Wagenremise und Pferdeställen von sofort 
billig zu vermiethen.

Davill !UarLU8 l,evvin.
Ein möbl. Zim. z. verm. Tnchmacherstr. 20.
2 u  v e e m ie N ie n  p e n  l. 4 .  ! 8 9 3  

k» 'üeI(6N 8 li'. 8  p a n i e r e :
3 Zimmer nebst Zubehör,
2 Zimmer nebst Zubehör.

Näheres Brückenstr. 2 8  bei 6. ttorakow8ki.

Ein möbl. Borber-Zimmer
zu vermiethen Elisabethstr. 14 II Tr.
HLenovirte Parterrew ohnung» 3 Zimmer, ^  Kabinet und Zubehör, zu vermiethen 
Katharinenstraße 3. 6. Krau./Lt ersterrstraße 16 eine Kellerwohnung^  zu vermiethen. Kutte, Gerechtestraße 9.

Wohnung» 4 Zim., Entree u. Zubehör, 4 1 Tr. h., billig zu v. Tnchmacherstr. 11.
E. einf.m.Zimm.z.v. Coppernikusstr. 39, III.0rL lu»er8tr»88v Sir. S :

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen L 2 S tu ­
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. ssr. IVinkIer.
Ms)öbl. Zim. n. Kab. f. 1 u. 2 Herren, m. a. o. 
-v »  Bek., v. sofort zu verm.Gerstenstr.19,11.

2 4
« ist die jetzt von Herrn Major 8ebmiät > I  bewohnte dritte Etage sofort oder > I  vom 1. April zu vermiethen.

2Z., Alk., Küche pt. z. v. Gerechteste 8. Imeko>v.O kleine Fam ilienwohnuugen nebst Zu- O behör zu vermiethen. ä. vonokanttt, Fleischermstr., Schillerstr. 9. ̂ Wohnung» 3 Zimmer, Entree und 
4 Zubehör zu vermiethen Mauerstraße 36.

ttoekle.
wei gut mobttrte Wohnungen

zu je 2 geräumigen Stuben, Bur- 
schenstube, event, auch mit Stallun- M gen, unweit der Ulanen- und Pio- 
nierkasernen, hat von sofort zu 

vermiethen dlitr, Gerichtsvollzieher.

V  i l i o l i o l .
W W - Freitag den 13. Januar 1893:

d e r  u n g a r i s c h e n  V i o l i n - V i r l u o s i n  F r l .  H a l s n «  l? « I v 8 « I » » r r 8 l r )  
u n d  d e r  K a p e l l e  d e s  I n f a n t e r i e - R e g i m e n t s  v . d .  M a r w i t z  

( 8 .  P o m m . )  N r .  6 1 .
P r o g r a m m .

Kapelle.
1. Einzugsmarsch a. d. Op. „BoabdilV...................................................M. Moszkowski.
2. Ouvertüre Nr. 3 z. Op. „Leonore" (Fidelio)....................................L. v. Beethoven.

F r ä u l e i n  N e le n s  p o le a e lw w a lc / .
3. Ungarische R a v s o d i e ....................................................................... M iska Häuser.

Kapelle.
4. „keor Ozmt" Orchestersuite .................................................................. Edward Grieg.

a. Morgenstimmung.
b. Ases Tod.
e. Anitras Tanz.
ä. Tanz in der Halle des Bergkönigs.

F r ä u l e i n  t t e l e n s  p o l s a e t io w a k x .
5. Fantasie über G ounods Op. ..Faust und M a rg a re te " . . . P .  S arasa te .

Kapelle.
6. Intermezzo a. d. Op. „Freund Fritz ' ..............................................P. Mascagni.
7. „Tanz" Z-IIe^ro molto a. d. Sinfonie „Ländliche Hochzeit" . . . C. Goldmark.

F r ä u l e i n  N s ie n e  p o l e a o l i o v a k y .
8. Vban8on poionai86.................................................................... Wieniawski.

NE" Anfang präcise 8 Uhr. -WO 
Abonnements auf zwei Concerte sowie Einzel-Billets in der Buchhandlung 

von k. kok^artr zu haben.
f r i s l l e m s n n ,

Königl. Militär-Musik-Dirigent.
Zu dem am 8 . d. M ts. im

V io lo c ia -L a a le
stattfindenden 

beehrt stck hiermit ergebenst einzuladen
iVwe. Kenrei.

Entree pro Person 25 Pf.; Herren, die 
am Tanze theilnehmen, mit Kappe 50 Pf. 
Kassen Öffnung 5 Uhr. — Anfang 6 Uhr.

luekmaekerati'. 2
ist eine Wohnung bestehend aus 3 Zimmern, 
Küche mit Ausguß und allem Zubehör vom 
1. April cr. zu vermiethen. W"i-oI,HVSi'Sst.
I U lllm m ill 2 Etage, 4 Zim., Entree rc. 
1 4klchllllllg, mit Gaceinrichtung, sowie 
l kl. W ohnung in der 4. Et. vom 1. April 
zu verm. Allst.-Markt u. Heiligegeiststr.- 
Ecke.

E i n e  W o h n u n g ____
z. verm. 1. Hutenrieb, Coppernikusstr. 29. 
ss^ulmer Chaussee 54 schrägüber kutseddaed 

ist i Wohnung, 3 Stuben m. Zubehör, 
sofort oder I. April billig zu vermiethen.
sL iae  W ohnung, welche bisher Herr 
^  Steueraufseher LerZ: bewohnte, von 
sof. zu verm. konokai'lH, Schillerstr. 9.
/L tu t möbl. Zimmer, mit auch ohne Be-- 
^  köstigung, zu verm. Mellinstr. 88.

1 . « ln ü  2 .  L d a x «
jede bestehend aus 4 Zimmern, Küche und 
Zubehör, vom 1. April 1893 zu vermiethen. 
Zu erfragen bei Bäckermeister Ll. 82626xan8ki, 
Gerechtestraße Nr. 6.

I. E t a g e
4 Zimmer, Kabinet, helle Küche, auch geteilt, 
zu vermiethen Tnchmacherstr. 4.
iLirr gnt mobl.Zim. nebst Kabinet sofort 
^  sehr billig z. verm. Culmerstr. 15, I.

^ine W ohnung, bestehend aus 5 Zim., 
Küche und Zubehör, zu vermiethen.

» « i'o lirr i'iL t. Sckillerstr. 9.

Miethsverträge
sind zu haben in der

6. 0ombi-ow8ki'schen Buchdruckerei.

l-L lltl lV ck l'- Vereill.
Hauptversammlung

am Sonnabend den 7. d. M . abds. 8 Uhr 
bei ^ioolai.

_______ Landgerichtsrath 8obu!1r._______

Tor«-
Freitag den 0. Januar 1803  

V,10 Uhr abends:
Jahresversammlung

bei X I e » I » r .

Tr. Sprangerslhe H eilsalte
heilt gründlich veraltete Beinschäden, knochen- 
fraßartige Wunden, böse Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm rc. Zieht jedes Geschwür 
ohne zu schneiden schmerzlos auf. Ber 
Husten, Halsschmerzen, Quetschung so fo r t 
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei­
sung. Zu haben in den Apotheken ö 
Schachtel 50 Pf.

1893.
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Hier,« Uolterie-Gewinnttfte.

Druck Verlag ro« E Dombiomtki in Thor».


